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Liebe GroÇpolder Landsleute und Leser des ăGroÇpolder Botenò, 

ăNachrichtenblatt der Heimatgemeinde Gro ßpoldò, so lautet die Bezeichnung  unseres ăGroßpolder Bo-

teò welcher nun im 9. Jahrgang und als die Ausgabe Nr. 14 , frisch gedruckt,  vor Euch liegt .  

Vierzehnmal  ist der ăGroÇpolder Boteò nun erschienen ð mit der Unterstützung von Euch allen ð ohne 

Eure Mitwirkung hätte das nicht geklappt. Ohn e die vielen Berichte, Gedichte, Erzählungen.  

Als 2018, das Redaktionsteam kaum oder nur sehr wenige Berichte erreichten, damit  eine neue Ausga-

be nicht machbar war ð stimmte uns das sehr traurig. Von etwa 250 Abonnenten welche den Großpol-

der Bote erhalten , waren es 2018 gerade mal eine Handvoll Berichte , welche unsere Leser uns zuge-

schickt  hatten . Neben teil s harter, unsachlicher und persönlicher Kritik ð vor allem von Menschen ð 

welche sich bis dahin  noch nie die Mühe gemacht haben, einen Bericht zu schre iben, oder uns ihre Un-

terstützung anzubieten, waren wir der Meinung, dass es  besser ist, vorläufig, keine weitere Ausgabe 

des ăGroÇpolder Botenò zu gestalten.   

Es ist vor allem der Initiative von Maria Wonnerth aus Albstadt zu verdanken, welche vor einige n Wo-

chen die Werbetrommel rührte,  viele Großpolder kontaktierte und zum Mitmachen angeregt hat. Vie-

len herzlichen  Dank dafür  Maria.  Danke aber auch an alle welche sich die Mühe gemacht haben und 

dem Aufruf von Maria Wonnerth gefolgt sind und uns zahlreiche  Berichte kurzfristig zugeschickt ha-

ben. 

Wenn der ăGroÇpolder Boteò auch in Zukunft noch Bestand hat  ð dürfen, sollen und müssen 

mehr  Großpolder und Leser  sich einbringen  und uns unterstützen.  

Gemeinsam sind wir stark ð einer alleine schafft das nicht.  

Herzliche Grüße vom Redaktionsteam des Großpolder Boten  
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Gedanken zur Jahreslosung 2019: SUCHE FRIEDEN UND JAGE IHM NACH - Psalm 34,15  

 

Weihnachten liegt zwar schon weit zurück, aber die 

Weihnachtsbotschaft dürfte noch lange in unseren Ohren 

und Herzen nachklingen: Der Lobgesang der Himmlischen 

Heerscharen:  

"Ehre sei Gott in der Höhe und Friede auf Erden... α 5ŀǎ 

mag man kaum glauben, wenn man die Nachrichten im 

Fernsehen und Zeitungen über die vielen Skandale, Kon-

flikte und Kriege in der Welt bedenkt.- Aber Gott sei Dank 

gibt es auch überall in der Welt Menschen und Organisa-

tionen, die sich für den Frieden einsetzen. Auch und ge-

rade im Raum der Kirche gibt es Menschen, die jenen 

Gruppen den Rücken stärken, die die deutsche Rüstungs-

politik hinterfragen, weil Deutschland mit zu den größten 

Rüstungsexporteuren gehört.  

Wer wirklich Frieden schaffen will, muss auf vertrauens-

bildende Maßnahmen setzen. Das Gute dabei ist, dass 

wir nicht bei Null anfangen müssen, sondern kann das 

stärken was schon da ist und fest auf die Tatsache setzen, 

dass Gottes Verheißung und Angebot gilt. Und dass das 

"Ehre sei Gott in der Höhe" und das "Friede auf Erden", 

dass diese beiden zusammen gehören.- Wo wir Men-

schen Gott die Ehre geben, d.h. ihm den ersten Platz in 

unserem Leben einräumen: 1. Gebot- Gott über alle Din-

ge fürchten, lieben und vertrauen- dort bleibt der Friede 

zwischen den Menschen und der Friede mit Gott nicht 

aus.  

Irgendwo habe ich den Satz gelesen, dass der Friede nicht 

auf der Straße liegt" und man ihn bloß aufheben muss. 

Den Frieden müssen wir s u c h e n und wir müssen ihm 

 n a c h j a g e n.  

 

Unsere Friedensarbeit ist gefragt. Die Jahreslosung nennt 

zwei Dinge, die wichtig sind: 1. Den Frieden sollen und 

müssen wir suchen. Und 2. Dem Frieden sollen und müs-

sen wir nachjagen.  

 

1. Beim "Frieden suchen" denke ich an den guten Hirten 

im Gleichnis, dem ein Schaf verloren gegangen ist und 

sich nun aufmacht, dies verlorene Schaf zu suchen. Er 

tröstet sich nicht damit, dass er ja noch 99 Schafe hat 

und also eines davon leicht verschmerzen kann. Nein, 

sondern: er sucht, und sucht und sucht, bis er es gefun-

den hat",- wie es so schön in einem Lied heißt. Und freut 

sich darüber über die Massen. Dieses Suchen ist anstren-

gend, physisch und psychisch. Viele Sorgen und schlaflo-

se Nächte kann es geben.- Aber solches Suchen lohnt 

sich, denn: " Wer suchet der findet - steht bereits in der 

Bergpredigt.  

нΦ .ŜƛƳ α¦ƴŘ ƧŀƎŜǘ ƛƘƳ ƴŀŎƘΗά Ƴǳǎǎ ƛŎƘ ǳƴǿƛƭƭƪǸǊƭƛŎƘ ŀƴ 

einen Jäger denken, der das Jagen zum Beruf gemacht 

hat. Aber seine Aufgabe ist nicht nur, möglichst viele 

Tiere zu erlegen, sondern vor allem, diese Tiere zu hegen 

und dafür zu sorgen, dass es ihnen gut geht und sich 

vermehren, bevor das "Artensterben" weitergeht, wie 

gerade in letzter Zeit Tagesthema vieler Sendungen ist.  

 

.ŜƛƳ αWŀƎŜƴϦ ƪƻƳƳǘ Ŝǎ ŘŀǊŀǳŦ ŀƴΣ Řŀǎ ½ƛŜƭ ǎǘŜǘǎ ƛƳ !ǳƎŜ 

zu behalten und sich nicht von andern Dingen ablenken 

zu lassen, sonst geht mancher Schuss daneben", wie es 

so treffend im Lied heißt. Das wird im Leben immer wie-

der passieren, weil es so viele Dinge gibt, die uns vom 

9ƛƎŜƴǘƭƛŎƘŜƴ ŀōƭŜƴƪŜƴΦ aŀƴ Ƴǳǎǎ ƛƳƳŜǊ α!Ƴ .ŀƭƭ ōƭŜƛπ

ben", wie im Fußball, dann erst kann man auch Tore 

schießen und das Spiel schließlich gewinnen.-  

 

Und trotz allem: Eine heile Welt werden wir nicht schaf-

fen. In diese Richtung zeigt eine kleine Erzählung von 

Paolo Coelho: Ein König hat bei den Künstlern seines 

Landes ein Friedensbild bestellt. Viele davon werden dem 

König vorgestellt. Aber der König entscheidet sich nicht 

für eines der schönen, harmonischen und idyllischen 

Landschaftsbilder, sondern für ein Bild, das eine raue 

sturmumtoste Bergwelt zeigt. Nur in einer Felsspalte sitzt 

ruhig eine Schwalbe in ihrem Nest....  

 

Conclusio: Unsere Aufgabe ist es nicht, die Welt zu hei-

len, sondern Friedensnester zu bauen, indem wir die 

Zivilgesellschaft dabei unterstützen, gerechte Strukturen 

zu schaffen, damit die Menschen Arbeit haben, von der 

sie dann auch leben können und nicht Angst haben müs-

sen.  

 

Friedrich Feder Pfarrer in Großpold - Bamberg 

 



 

ZUM MUTTERTAG  

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Von allen Müttern auf der Welt  

Von allen Müttern auf der Welt  

ist keine, die mir so gefällt  

wie meine Mutter, wenn sie lacht ,  

mich ansieht oder gar nichts macht.  

Auch wenn sie aus dem Fenster winkt  

und mit mir rodelt, mit mir singt  

und nachts in Ruhe bei mir sitzt,  

wennõs drauÇen wettert, donnert, blitzt 

und wenn sie sich mit mir versöhnt  

und wenn ich krank bin mich verwöhnt ð 

ja, was sie überhaupt auch tut,  

ich mag sie immer, bin ihr gut.  

Und hin und wieder wundertõs mich, 

dass wir uns f anden ð sie und ich. 

 
von Rosemarie Neie 

 

 

 

Ich brauch dich  

Zum Muttertag, zum Muttertag  

sag ich dir, dass ich dich mag.  

Es duftet nach Flieder  

und frischem Gras,  

und immer wieder verrat ich dir das:  

Zum Muttertag, zum Muttertag  

sag ich dir, dass ich dich mag.  

Die Blume braucht Wasser,  

der Baum der braucht das Licht,  

der Mensch, der braucht Menschen  

sonst freut es ihn nicht.  

Zum Muttertag, zum Muttertag  

sag ich dir, dass ich dich brauch  

und den Papa auch! 

 

Autor unbekannt  
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Vollendet  und vollbracht   
Osterbotschaft von Pfarrer Wilhelm Meitert  

 

 

  

  

 

 

 

 

 

 

 

Nachdem Gott sein Ebenbild, den Menschen, geschaffen hat, heißt es in der heiligen Schrift: ăSo vollendete Gott am 

siebenten Tage seine Werke, die er machte und ruhte von allen seinen Werken." Gott hat sein Werk vollendet aber 

nicht beendet; und nicht als abgeschlossenes Werk beiseitegelegt. Seine Ruhe ist die Freude über das Vollendete 

aber gleichzeitig auch die Zuversicht für das Kommende, das er vollbringen  wird. Gottes Werk wird nicht unabhängig 

von ihm bestehen und selbstständig einen eigenen Weg gehen. Gott hat die Welt geschaffen. Doch für ihr Leben, für 

ihr sinnvolles Lebendig sein, wird er auch seine ganze Hingabe für sie vollbringen. Gott ist allmächt ig und so hat er 

auch seinem Ebenbild den gleichen freien Willen gegeben, den auch er hat.  

Damit hat er sogar die Möglichkeit zugelassen, dass sich der Mensch als Gegner und Richter gegen ihn erhebt. Das 

Böse, die Sünde, Leid und Tod hat Gott nicht geschaf fen. Er lässt sie aber zu. Auch die größte Sünde, das Todesurteil 

über ihn selbst, über ihn, der allmächtig und das Leben ist, lässt er geschehen. In seinem Sohn Jesus Christus stirbt 

er am Kreuz. Das ist jedoch nicht seine Ohnmacht und Niederlage; es ist seine ganze Hingabe für das Wohl und Heil 

seiner Schöpfung. Im Opfertod seines Sohnes wird diese Hingabe vollbracht.  

 

Menschliche Vernunft will wissen, ob Jesus Christus tatsächlich der Sohn Gottes ist.  

Zu solcher Erkenntnis der Wahrheit führt uns Gott, do ch auf seine Weise:  
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ăEr soll vom Kreuz herabsteigen, dann werden wir an ihn glauben. Er hat auf Gott vertraut:  Der soll ihn jetzt retten. 
Er hat gesagt, ich bin Gottes Sohn." (MT 27,42 ð 43)  

Vom Kreuz hat Gott seinen angenagelten Sohn nicht gerettet. Die v ollkommene Hingabe ist noch nicht geschehen. 

Erst in seinem Sterben am Kreuz sagt Jesus: ăEs ist vollbracht."  

Vom Kreuz ist Jesus nicht herabgestiegen, dieses Wunder ist nicht geschehen. Der allmächtige Gott musste hier 

nicht eingreifen, um eine Niederlage  zu verhindern. In seiner Allmacht lässt er es zu und lässt dann das allergrößte 

Wunder geschehen. Er hat seinen Sohn aus dem Grabe von den Toten auferweckt. Damit sagt Gott uns allen: ăJa, 

es ist mein Sohn. Ihr könnt es glauben."  

ăEs ist vollbracht!" sagt  uns Jesus schon in seinem Sterben und nicht erst am Ostermorgen. In der Auferste-

hung Jesu Christi erfahren wir, dass sein Opfer nicht vergeblich ist. Die Auferstehung ist die Frucht des Kreu-

zesstammes. 

Gott lässt das Böse, Sünde, Leid und Tod zu; aber es bleibt nicht dabei.  Aus Karfreitag ist Ostern geworden.  

Aus der Sünde macht Gott Gnade.  Aus dem Tod macht Gott Leben.  Das ist seine Herrlichkeit.  

ăFürchtet euch nicht", das verkündet uns der Bote Gottes immer dann, wenn große göttliche Werke geschehen.  

ăFürchtet euch nicht", sagt uns der Engel Gottes nicht nur am Heiligen Abend sondern auch am Ostermorgen.  

Amen. 

Frohe Ostern  - Pfarrer Wilhelm MEITERT , Großpold 

 
Sicherung von Großpolder Fotos, Büchern und handschriftlichen Aufzeichnungen  
  
Diese Bitte richtet sich an alle Großpolder, die Interesse daran haben alte Großpolder Fotos, Bücher und 
handschriftliche Aufzeichnungen (Briefe, alte Schulhefte...) auch für künftigen Generationen zu erhalten 
und zugänglich zu machen. 
Da wir vorletztes Jahr in der Großpolder Schule eine Bibliothek eingerichtet haben, möchten wir dort die 
Dokumente sammeln und allen Interessierten zur Verfügung stellen.  
Es wäre schön, wenn alle diese Dinge für die Zukunft erhalten bleiben könnten. 
Wenn ihr etwas abzugeben habt, wendet euch an mich, an die HOG oder an Personen die einen Schlüssel 
von der Bibliothek besitzen. 
Bei Fotos ist es wichtig eine kurze Beschreibung der Personen/Darsteller, den Anlass und die Jahreszahl 
(wenn bekannt) dazu zu schreiben. 
Wichtig ist auf jeden Fall euren Namen und die letzte Hausnummer aus Großpold auf den Dokumenten zu 
vermerken, damit wir dies zuordnen können. 
  
Im Voraus sage ich schon mal vielen Dank und bis bald in Großpold. 
  
Elke Lutsch geb. Kerst  - Nr. 454 
elke.lutsch@gmx.de 
bibliothek@großpold.ro 
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In Memoriam Hans Rechert 

von Friedrich Feder  
 

Während meiner Dienstzeit als Pfarrer in Großpold (1976-

1999), habe ich vier Kuratoren erlebt: Johann Rohrsdorfer 

445, Martin Bottesch H.Nr. 67, Martin Scheiber 71 und 

Hans Rechert 432. Zu allen vier Kuratoren  gab es ein 

gutes, ja ausgezeichnetes Verhältnis. Das ist nicht selbst-

verständlich. Vielleicht hing das gute Verhältnis auch da-

mit zusammen, das alle vier Kuratoren ganz in der Nähe 

der Kirche, bzw. dem Pfarrhaus gewohnt haben: Nur über 

die Straße, zweiter Nachbar, nur über den Markt und 

Hans Rechert gegenüber dem Gemeindesaal. Ein gutes 

Verhältnis gab es nicht bloß zwischen Pfarrer und Kurato-

ren, sondern ebenso- und das ist genauso wichtig, zwi-

schen der Pfarrfrau und den Frauen der Kuratoren. Be-

zeichnend auch, dass in einigen Gemeinden, z.B. Urwe-

ƎŜƴΣ ŘŜǊ tŦŀǊǊŜǊ Ƴƛǘ άIŜǊǊ ±ǳŜǘŜǊά ǳƴŘ ŘƛŜ tŦŀǊǊŦǊŀǳ άCǊŀ 

aƻǘǘŜǊά ƎŜƴŀƴƴǘ ǿǳǊŘŜƴΦ bŀŎƘ ŘƛŜǎŜƴ ŜƛƴƭŜƛǘŜƴŘŜƴ .Ŝπ

merkungen über die vier Kuratoren und deren Frauen in 

Großpold, möchte ich im Folgenden einiges über Hans 

Rechert, meinen letzten in Großpold erlebten Kurator 

schreiben. 

1. Hans Rechert als Gemeindekurator  

Es wäre sicher interessant einige Daten aus dem Wahlbe-

richt über die Kurator Wahl von Hans Rechert zu erfah-

ren. Etwa, ob es Gegenkandidaten gegeben hat. Leider 

liegt mir dieser Wahlbericht, jetzt wo ich in Bamberg 

schreibe, nicht vor. Er befindet sich unter Archivakten in 

Großpold, die mir nicht zugänglich sind. Habe dazu mit 

dem jetzigen Pfarrer von Großpold, Wilhelm Meitert  

telefoniert, doch leider erfolglos. So weiß ich auch nicht, 

ob es außer Rechert noch andere Kandidaten für das Ku-

ratoren Amt  gegeben hat. Aber selbst wenn es solche 

gegeben haben sollte: Hans Rechert ist bestimmt mit 

absoluter Stimmenmehrheit gewählt worden. Laut Kir-

chenordnung der Evang. Kirche A.B. in Rumäni-

en/Siebenbürgen, beschlossen von der 62. Landeskir-

chenversammlung am 14, Juni 1997, ist der Kurator ge-

ƳŅǖ Ϡсл ǳƴŘ смΣ ά!ƭǎ ŜǊǎǘŜǊ ǿŜƭǘƭƛŎƘŜǊ ²ǸǊŘŜƴǘǊŅƎŜǊ 

Stellvertreter des Pfarrers. Er unterstützt den Pfarrer bei 

der Erfüllung seiner Aufgaben. Er vertritt die Kirchenge-

meinde, wenn der Pfarrer verhindert oder dessen Stelle 

ŦǊŜƛ ƛǎǘΧά  YǳǊŀǘƻǊ Iŀƴǎ wŜŎƘŜǊǘ ƛǎǘ ŘƛŜǎŜƴ ǎŜƛƴŜƴ !ǳŦƎŀπ

ben jederzeit in vorbildlicher Weise nachgekommen.            

In der Zeit, wo ich nur für Großpold verantwortlich war 

und keine weiteren Gemeinden zu betreuen hatte, haben 

wir, d.h. der Pfarrer, der Kurator, die beiden Kirchenväter 

und der Kirchenkassier, jeden Sonntag nach dem Gottes-

dienst eine kurze Besprechung gehalten, in der die anfal-

lenden Dinge der kommenden Woche zur Sprache ge-

bracht wurden, ohne eine entsprechende Beschlussfas-

sung, die dann aber in der nächsten ordentlich einberu-

fenden Sitzung nachgeholt wurde. Bei diesen im An-

schluss an den Gottesdienst erfolgten Besprechungen, 

hat sich Kurator Rechert immer als guter Organisator 

bewährt.  

Als Beispiel dafür möchte ich folgenden Begebenheiten 

erwähnen: ƴŀŎƘ ŘŜǊ ά²ŜƴŘŜά Ǿƻƴ мфуфκмффлΣ ǎƛƴŘ ŀǳŎƘ 

nach Großpold verschiedene Hilfstransporte angekom-

men. Ich denke da an einen Großen LKW mit in Kartons 

verpackte Kleider, die wir in der Pfarrscheune ausgeladen 
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haben. An demselben Tag hatten wir auch einige Zigeu-

ner als Handlanger bei der Reparatur einer eingestürzten 

Mauer am Holzschoppen. Der Verdacht lag nahe,  dass 

die Zigeuner, die das alle beobachtet hatten, Nachts in 

die Scheune vom Garten her, einbrechen und von den 

dort deponierten Sachen einiges stehlen würden. Da hat-

te Kurator Rechert die Idee, für den Pfarrhof einen Hund 

anzuschaffen, der den ganzen Pfarrhof bewachen sollte. 

Noch am selben Tag brachte Kurator Hans Rechert einen 

Hund, der sich auch später als nützlich erwiesen hat und 

dem unsere YƛƴŘŜǊ ŘŜƴ ǎŎƘǀƴŜƴ bŀƳŜƴ ά{Ŝƴǘŀά ƎŜƎŜōŜƴ 

haben. Als wir dann Oktober 1999 Großpold in Richtung 

Deutschland verlassen haben, haben wir auch von 

unserer Senta schweren Herzen Abschied genommen und 

beobachtet, dass auch sie darüber 

traurig war, -so Kurator Rechert, 

einige Tage nicht gefressen hat! 

Hunde sind ganz kluge Tiere und des 

Menschen beste Freunde! 

Wie ich als Pfarrer in Hans Rechert 

einen guten Kurator hatte, so hat 

auch meine Frau in Theresia Rechert, 

der Frau des Kurators, eine gute  

Beraterin und Hilfe zur Seite gehabt. 

Auch dafür unseren herzlichen Dank! 

 

2. Hans Rechert als Vorsitzender 

unseres Landwirtschaftlichen Vereins. 

Als nach der Wende  1989/1990 die Landw. Produktions-

genossenschaft LPG aufgelöst wurde, bestand die Mög-

lichkeit, landwirtschaftlichen Boden der nach dem 2. 

Weltkrieg enteignet worden war, zurückzufordern und 

ihn  wie früher individuell zu bearbeiten. Von einer neuen 

LPG wollten die Leute jedoch nichts hören. Dennoch be-

stand der Wunsch, den Boden gemeinschaftlich zu bear-

beiten, schon allein aus Mangel an den nötigen landwirt-

schaftlichen Maschinen, die sich ein Verein leichter an-

schaffen konnte. So machten sich  bald nach der Wende 

vier Großpoldner, voran Hans Rechert, auf den Weg zur 

damaligen LPG Ingenieurin und verlangten den  

ihnen nach dem Gesetz zustehenden Boden und erreich-

ten nach langen Bemühungen die beantragten Flächen.  

Weitere Gänge zu den Gerichten nach Hermannstadt 

waren nötig zwecks Anerkennung und Eintragung beim 

Gericht. Schließlich wurden ihre Bemühungen belohnt 

und der erste Landwirtschaftliche Verein unter dem Na-

men "Verein der Nachbarschaften Großpoldά ǿǳǊŘŜ ƎŜπ

gründet. Sein Vorsitzender war Hans Rechert Nr. 432. Ich 

selber wurde als Schriftführer hinzugezogen und habe die 

Berichte über die abgehaltenen Sitzungen verfasst.  

In Großpold wurde auch ein weiterer Landw. Verein ge-

gründet, dem die Rumänen und Roma/ Zigeuner ange-

hörten. Dieser Verein hat sich aber dann nach einigen 

Jahren wegen Unstimmigkeiten der Mitglieder aufgelöst.  

Sehr bald nach der Vereinsgründung, hat der Verein im 

Erdgeschoss des Gemeindehauses früher Kassagebäude, 

das sog. "Café Klagenfurt" eröffnet, 

dessen dort gebackene Krapfen von 

den Schulkindern und Durchreisenden 

begehrt und gekauft wurden. Der Na-

me "Café Klagenfurt" rührt von den 

guten Beziehungen der Großpolder 

mit Klagenfurt und dessen damaligen  

Bürgermeister Herrn Guggenberger, 

der Großpold selber besucht und den 

Großpolder Wein sehr geschätzt hat. 

Auch haben die Klagenfurter unseren 

Landw.  Verein tatkräftig, z.B. mit 

Saatgut, Kaffee und anderen Dingen, 

ǳƴǘŜǊǎǘǸǘȊǘΦ 5ƛŜ ±ŜǊŜƛƴŜ αKärntner Landlerhilfe" und 

" hōŜǊǀǎǘŜǊǊŜƛŎƘŜǊ [ŀƴŘƭŜǊƘƛƭŦŜά ƘŀōŜƴ ŘƛŜ Großpolder im 

sozialen und schulischen Bereich immer wieder unter-

stützt, z.B. auch durch die Entsendung von österreichi-

schen Lehrern und Lehrerinnen, nachdem viele Großpol-

der Schulkräfte nach der Wende ebenfalls ausgewandert 

waren...  !ǳǎ aŀƴƎŜƭ ŀƴ tŜǊǎƻƴŀƭ ƳǳǎǎǘŜ ŀǳŎƘ Řŀǎ αCafé 

YƭŀƎŜƴŦǳǊǘά ƴŀŎƘ ŜƛƴƛƎŜƴ WŀƘǊŜƴ ƎŜǎŎƘƭƻǎǎŜƴ ǿŜǊŘŜƴΣ Ŝƛƴ 

weiteres Anzeichen für den Mitgliederschwund der Groß-

poldner Gemeindeglieder nach der Wende.  

Von demselben Schicksal war auch unser Landw. Verein 

betroffen, der am 1. Sept. 2010 seine Tätigkeit einstellen 

musste. Er hatte in seinem Besitz insgesamt 212 ha 

Ackergrund, 50 ha Wiesen, dazu 17 ha als Weingarten 

geführte Fläche. Bis 1998 hat der Verein von seinem 

Ackergrund nur 70 ha selbst bearbeitet und den Rest an 

verschiedene andere Vereine verpachtet.  
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Während seines ganzen Bestehens hat Hans Rechert den 

Verein als dessen Vorsitzender vorbildlich geführt. All dies 

dank seiner Fähigkeit auf vielen Gebieten. Er war ein 

Mann,  der täglich Tagebuch geführt und wie ein Agro-

nom geplant und organisiert hat.  

Und dies alles ehrenamtlich zum Wohl des Vereins und 
der ganzen Gemeinde. Und dafür gebührt ihm unser aller 
Dank auch jetzt noch in Erinnerung an diesen Mann, der 
später, auch nach dem Tod seiner Frau Theresia Rechert 
zu den Kindern in Deutschland ausgewandert und vor 
einem Jahr, 2017 im 91. Lebensjahr verstorben, aber in 
seiner Heimatgemeinde Großpold beerdigt worden ist.  
 
An dieser Stelle muss auch ein Dank an seine Frau The-
resia Rechert, die ihren Mann in allen Belangen unter-
stützt und ihm treu zur Seite gestanden hat. Wo immer 
Theresia Rechert eine Arbeit angepackt hat, da hat sie 
diese auch zur Zufriedenheit aller durchgeführt. So z.B. 
bei der Verteilung der Hilfsgüter, zusammen mit den üb-
rigen Presbyterinnen, unter die insgesamt  
18 Nachbarschaften. Oder beim Backen der Weihnachts-
kekse für die Christbescherung. Oder bei der Organisation 
der Friedhofsgräberpflege.  
 
Noch ein letztes: An dieser Stelle möchte ich noch an 
einige Berichte von Hans Rechert erinnern: Im Großpol-
der Boten Nr. 3/2011 und Nr. 4/2012 ein ausführlicher 
Bericht:  
"Erinnerung an die Kriegsjahre 1943 und 1944" Ebenso im 
"Großpolder Boten" Nr. пκнлмн {ŜƛǘŜ нт α9ƴǘǎŎƘǳƭŘƛƎǳƴƎΣ 
ǿƛǊ ƘŀōŜƴ ƛƘǊŜ aŀǳŜǊ ǳƳƎŜŘǊŜƘǘΧ α 
 
Des Weiteren im GROSSPOLDERBUCH von Martin Bot-
tesch und Ulrich A. Wien, auf den Seiten 118 - 121 gibt es 
einen ausführlichen Bericht von Hans Rechert über Russ-
landjahre.  
 
Dass Hans Rechert diese ausführlichen Berichte nieder-
schreiben konnte, zeugt von seinem unermüdlichen Fleiß 
und der Tatsache, dass er schon früh damit begonnen hat 
ein Tagebuch zu führen, wo alle diese vielen Daten fest-
gehalten worden sind. 
 
 
 

 

Foto rechts:  

Die drei Landlergemeinden ς Kurato-

ren aus Neppendorf, Großau und 

Großpold (von links) mit Landes-

hauptmann aus  Kärnten und Pfarrer 

Feder ς Großpold mit der Urkunde bei 

ŘŜǊ ŦŜƛŜǊƭƛŎƘŜƴ DǊǸƴŘǳƴƎ α5ŀǎ [!b5 

KÄRNTEN übernimmt für die Kärtner 

Landler in Siebenbürgen die Bürg-

ǎŎƘŀŦǘάΦ 
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Das ferne Muttergrab  

Ferne, viele tausend Meilen weit,  

ist Dein Grab, lieb Mütterlein,  

möchte gern ihnen eilen,  

wenn´s nur möglich könnte sein.  

 

Möchte fliegen, hätt ich Flügel  

Nach der Heimat schnell einmal  

Und an Deinem Grabeshügel 

Danken dir viel tausendmal.  

 

Für die Liebe, für die Ruhe  

Dank ich herzlich immerdar.  

Heute weiß ich liebe Mutter,  

Lieb und Strenge gut mir war.  

 

Als die Heimat ichverlassen,  

batest du ich soll nicht gehen.  

Kind, sprachst Du, kann´s gar nicht fassen,  

für uns ist´s kein Wiedersehen.  

 

Sonne eh du sinkest hernieder,  

in das Wellenmeer herab,  

scheinst du in der Heimat wieder,  

bitte, grüß mein Elterngrab.  

 

Wolke, eile nicht vorüber,  

komm herunter, zieh mich fort,  

nimm die Tränen mit hinunter,  

hin zu meinem Heimatort.  

 

Lass sie fallen leise, leise  

Wo das Grad der Mutter ist,  

sage ihr in dieser Weise,  

daß ihr Kind sie  nie vergißt.  

 

Ferne viel, viel tausend Meilen  

Ist Dein Grab lieb Mütterlein,  

möchte so gerne zu ihm eilen  

könnt es nur möglich sein!  
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Gemütliches Beisammensein in Großpold  

Neuer HOG-Vorstand stellt sich erstmals vor 

 

Anlässlich der Vorstellung des neuen HOG-Vorstands kamen in Großpold am 14. August 2018 über 160 Groß-

poldner und Gäste bei Wein, Fettbrot und kalten Getränken zusammen. 

Im gemütlichen Ambiente des Gästehofes wurden Neuigkeiten ausgetauscht, gelacht und musiziert. Das war-

me Wetter und die gute Stimmung trugen zum gelungenen Fest bei und es wurden auch bereits Wünsche 

nach einer Wiederholung im Sommer 2020 laut. 

Ein großer Dank geht an die vielen spontanen Helfer, ohne die die Veranstaltung so nicht möglich gewesen 

wäre. Auch den Musikanten, die bis in die späte Nacht für wunderbare Stimmung sorgten, danken wir ganz 

herzlich. Schön, dass auch im Jahr ohne Heimattreffen in Großpold so viele Menschen die Möglichkeit genutzt 

haben, in größerer Runde zu feiern und die Gemeinschaft zu genießen. 
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ELISABETH SCHMID (Foto: 2 v. links) 

Vorsitzende 

Familienstand: verh. (geb. Schöberl) mit 

Thomas Schmid 

Alter : 34 (1984) 

Wohnort: Schwindegg Lkr. Mühldorf 

Beruf: Sparkassenfachwirtin 

Kind/er: Marlene 2014, Sophia 2017 

Eltern:  Martin (Scheeberl Martin) und 

Marlene Schöberl ( geb. Piringer) 

Hausnummer GP: 394 

Aufgaben in der HOG: Vorsitzende,  

Kasse, Organisation 

E-Mail: elisabeth@etschmid.de  

Telefon: 08082/4249991,               

01520/5648772 

 

HEIKE SCHUNN (Foto: oben links) 

Jugendreferentin 

Familienstand: verh. (geb. Sonnleitner) 

mit Dieter Schunn 

Alter : 28 (1990) 

Wohnort: Augsburg 

Beruf: Kinderpflegerin 

Kind/er: Theresa 2017 ? 2019  

Eltern:  Werner ( Schlosser Werner) und 

Johanna Sonnleitner ( Kromer Hann) 

Hausnummer GP: 65 

Aufgaben in der HOG: Jugendreferentin, 

Organisation 

E-Mail: heike.schunn@web.de  

Tel.: 0176/61340236 

EDDA REITER-KATEIN (Foto: 2 v. rechts) 

Stellvertretende Vorsitzende 

Familienstand: verh. (geb. Reiter) mit  

Tobias Katein 

Alter : 33 (1985) 

Wohnort: Fellbach bei Stuttgart 

Beruf: Dipl. Verwaltungswirtin 

Kind/er: Theresa 2019  

Eltern:  Martin (Reiter Martin) und  

Elisabeth Reiter ( Kolmann Lies) 

Hausnummer GP: 288 

Aufgaben in der HOG: stellv. Vorsitzen-

de, Schriftführung, Homepage, Presse 

E-Mail: edda@katein.com  

Tel.: 0173/7469267 

 

 

JONAS NIETSCH (Foto: rechts) 

Großpold Beauftragter 

Familienstand: ledig 

Alter : 38 (1980)  

Wohnort: Ingolstadt 

Beruf: Offset Drucker, beschäftigt bei 

Audi 

Kind/er: keine 

Eltern:  Andreas und Brigitte Nietsch 

(geb. Wallner) 

Hausnummer GP: 200 

Aufgaben in der HOG: Großpold Beauf-

tragter 

E-Mail: jonasnietsch@gmx.net 

Tel.: 01511/8689896 

 

mailto:elisabeth@etschmid.de
mailto:heike.schunn@web.de
mailto:edda@katein.com
mailto:jonasnietsch@gmx.net
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Unsere Ziele als HOG Vorstand 

- Gemeinsame Aktivitäten organisieren  

- Kulturgut und Traditionen weiterführen 

- Unterstützung der in Großpold lebenden 

- Zusammenhalt stärken  

- Gemeinschaft fördern 

- die Landler im Verband der Siebenbürger Sachsen repräsentieren 

Für Fragen und Anregungen stehen wir gerne unter den oben genannten Kontaktdaten zur Verfügung. 

Wir bedanken uns an dieser Stelle herzlich für all die guten Wünsche bezüglich der Ausübung unseres Amtes 

und  die vielen positiven Rückmeldungen der bisherigen Veranstaltungen. Unser Dank gilt allen voran denjeni-

gen, die sich die letzten Jahre und auch jetzt noch für die Gemeinschaft einbringen und es möglich gemacht 

haben, dass dieser Großpolder Bote erscheinen kann. Herzlichen Dank an Paul Buchfellner für die Fertigstel-

lung und den Versand des Boten. Wir wissen jeden noch so kleinen Beitrag sehr zu schätzen und wünschen 

viel Freude mit diesem Großpolder Boten.  

Herzliche Grüße 

Elisabeth Schmid,  Edda Reiter-Katein, Heike Schunn, Jonas Nietsch 
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Fotos:  

August 2018 / HOG Vorstellung 

und Fettbrot essen. 
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HOG Großpold - eine Rückschau 

Liebe Großpolder, liebe Freunde, die sich uns verbunden fühlen, 

auf vielfachen Wunsch möchte ich Ihnen hiermit einen 

ƪǳǊȊŜƴ wǸŎƪōƭƛŎƪ ǸōŜǊ ŘƛŜ ¢ŅǘƛƎƪŜƛǘ ŘŜǎ αŀƭǘŜƴά IhD-

Vorstands geben. Als im Jahre 1994 Hans Rieger den Vor-

sitz der HOG Großpold aus Alters- und Krankheitsgründen 

abgeben musste, war nicht so ganz klar, wie sich die 

Heimatortsgemeinschaft hier in Deutschland weiter ent-

wickeln würde. Viele Überlegungen und Diskussionen 

während des Heimattreffens in Dinkelsbühl beschäftigten 

die Teilnehmer, bis sich ein neuer Vorstand zur Wahl 

stellte und auch einstimmig gewählt wurde. Das waren: 

Anneliese und Martin Eder, Johann und Elisabeth Pirin-

ger, Samuel und Johanna Klusch sowie Christa und Mar-

tin Wandschneider. Nach dem Ausscheiden von Annelie-

se und Martin Eder, kam Elisabeth (geb. Schöberl) später 

als Kassenwart hinzu.  

Wie gut, dass sich die Gelegenheit bot (z.B. im Rahmen 

von HOG Treffen auf Bundesebene), mit anderen Heima-

tortsgemeinschaften Kontakt aufzunehmen, sich abzu-

sprechen, zu lernen und sich weiter zu entwickeln. So 

wuchs unsere Gemeinschaft, welche das Ziel hatte, die 

Großpolder in Deutschland zusammenzuhalten; sie mit 

Informationen zu versorgen, verschiedene Treffen zu 

organisieren, schlicht, Verbindungen und Beziehungen 

aufrecht zu erhalten und neu zu knüpfen. Rückblickend 

ist vieles in die Wege geleitet und geschafft worden.  

Manches war gelungen, manches vielleicht diskussions-

würdig, hier überlasse ich die Bewertung anderen. Ich 

erinnere gerne an die vielen Heimattreffen in Dinkelsbühl 

und später in Ingolstadt. Jedem dieser Treffen lag ein 

Zauber inne, trafen sich doch immer wieder Menschen, 

die sich lange nicht gesehen hatten und die sich nach 

Austausch sehnten! Vorträge, Dia-Schau über Großpold; 

aŀǊǘƛƴ wƛƭƭǎ ±ƻǊǘǊŀƎ α{ƛŜōŜƴōǸǊƎŜƴ ƛƳ CƭǳƎάΣ ƎŜƳŜƛƴǎŀƳŜ 

Treffen mit Gästen aus Großpold, aber auch aus England 

oder USA sind nur einige der zu nennenden Punkte und 

begeisterten und berührten so manchen. 
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Ganz wichtig war uns der stete Austausch mit unseren 

Landsleuten in Großpold. Ihr Wohlergehen lag uns am 

Herzen und so wurde unter anderem für die Pflege unse-

res Friedhofes geworben und verschiedene Projekte fi-

nanziell unterstützt. Ein großer Dank geht an Pfarrer Fe-

der und später Pfarrer Meitert sowie den Vorstand in 

Großpold für all die konstruktiven Gespräche und den 

Meinungsaustausch. Die im Wechsel stattfindenden Tref-

fen ein Großpold und in Deutschland waren eine gute 

Entscheidung, die heute noch funktioniert und gelebt 

und belebt wird. Spendenaktionen zur Renovierung des 

Turms oder Arbeiten auf dem Friedhof wechselten sich 

ab mit Bällen im Großen Saal oder Grillabenden unter 

dem Birkenrück usw. 

Ich merke gerade, Rückschau zu halten ist nicht so ein-

fach! Manche Begegnungen hinterlassen weniger tiefe, 

andere tiefe Spuren in der Erinnerung. So denke ich hier 

besonders gerne an unsere erste große Fahrt nach Wien 

am 22.11.1997 zum Wiener Kathreintanz, organisiert 

von der Arbeitsgruppe der Wiener Tanzgruppen und 

vermittelt durch Frau Lore-Lotte Hassfurther. Zusammen 

mit den Grossauern und Neppendorfern konnten wir 

unsere landlerische Tracht in Wien präsentieren. Es war 

ein besonderes Ereignis als Ehrengäste dieses so traditi-

onsreichen Balles in dem festlich geschmückten Saal 

empfangen zu werden.  

Bad Goisern und sein Museum waren ebenfalls besonde-

re Anlässe, bei denen wir im Rahmen des 1. Landlertref-

fens 1995 und später bei den Jubliäumsfeiern im Jahre 

2004 (270 Jahre) und 2009 (275 Jahre) seit der 

1.Transmigration der Landler aus dem Salzkammergut 

nach Siebenbürgen unsere Gemeinschaft und Tracht 

präsentieren konnten. Dass dabei manche Freundschaft 

gefestigt oder neu geschlossen wurde, war und ist eine 

schöne Zugabe. Die jährlich stattfindenden Wanderungen 

auf den Spuren der Vorfahren in Goisern und Gosau je-

des Jahr Anfang Juli zeigen das ungebrochene Interesse, 

sich mit der Vergangenheit unserer Vorfahren auseinan-

derzusetzen. 

Anlässlich unserer Treffen wurde auch der Großpolder 

Chor im Jahre 1998 wieder gegründet, der 20 Jahre Be-

stand haben sollte. Dank unseres sehr geschätzten Chor-

leiters Heinz Piringer und der Tatsache, dass in der Augs-

burger Chapel, die inzwischen fast allen Großpoldern 

vertraut ist, vorbereitet und geprobt werden konnte, 

wurden kleinere Auftritte bestritten und so zum Gemein-

schaftsgefühl beitragen.  Unsere Faschingsabende waren 

legendär und schweißten Alt und Jung zusammen. 

Jährliche Adventsfeiern in der Chapel sowie Auftritte als 

Chor bei dem Großpolder Treffen waren fast schon Tradi-

tion geworden und die Erinnerung daran möchte man 

nicht missen. 

Als besonderen Höhepunkt in dem Ablauf unserer ehren-

amtlichen Tätigkeit sehe ich die Herausgabe unserer 

hǊǘǎƳƻƴƻƎǊŀǇƘƛŜ αDǊƻǖǇƻƭŘΦ 9ƛn Dorf in Siebenbürgenά 

im Jahre 2011. Die beiden Autoren Martin Bottesch und 

Dr. Ulrich Andreas Wien hatten in jahrelanger Arbeit so 

viele Informationen über die Geschichte unseres Dorfes 

zusammengetragen und so hervorragend bearbeitet, 

dass die Monographie Großpolds als eine der besten 

Siebenbürgens gilt. Die Buchpräsentation am Vorabend 

des Heimattreffens in Großpold war ein Ereignis, welches 

noch lange seinen Platz in unserer Erinnerung behält.  

Als im Jahre 2014 im Rahmen des Heimattages des Ver-

bandes der Siebenbürger Sachsen die Landler der drei 

Gemeinden Großau, Neppendorf und Großpold angefragt 
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wurden, die Brauchtumsveranstaltung zu gestalten, 

konnten wir einer größeren Gemeinschaft die Geschich-

te, Tradition, Tracht und Dialekt unserer kleinen Gemein-

schaft erklären und vorführen. Landlerische 

Sprachproben und einen Teil unserer Darbietungen sind 

heute noch auf YouTube zu sehen und zu hören 

(https://youtube.com ς Eine Sprachinsel in der Sprachin-

ǎŜƭ α5ƛŜ [ŀƴŘƭŜǊάΦ  

Im Rahmen unserer Tätigkeiten als HOG-Vorstand organi-

sierten wir zahlreiche Ausflüge z. B. nach Südtirol, ins 

Altmühltal, Luxemburg und Rheinfahrt, Bad Goisern oder 

nach Kärnten; Impressionen und gemeinsame Erlebnisse, 

die uns niemand mehr nehmen kann. 

Der Sachsentag im Sommer 2017, der in Siebenbürgen 

unter dem Motto: αLƴ ŘŜǊ ²Ŝƭǘ ȊǳƘŀǳǎŜΣ ƛƴ {ƛŜōŜƴōǸǊπ

ƎŜƴ ŘŀƘŜƛƳά  stattfand, schweißte Jung und Alt nochmals 

zusammen. Es war eine besondere Atmosphäre, die auch 

ǳƴǎ DǊƻǖǇƻƭŘŜǊƴ ȊŜƛƎǘŜΣ ǿƻ ǿƛǊ αŘŀƘŜƛƳά ǎƛƴŘΦ 5Ŝr 

Trachtenumzug in Hermannstadt, die gelebte Gemein-

schaft, Gottesdienste, Treffen in dem Museum bei Leni 

Minn oder der gemeinsame Ausflug zum Kalkstein mit 

über 70 Personen, waren für uns alle besondere Momen-

te, die in der Retrospektive bestimmt immer wieder mal 

für angenehmen Gesprächsstoff sorgen. 

Im Juni 2018 fand im Rahmen unseres Treffens in In-

golstadt die Übergabe an den jungen Vorstand statt, der 

sich in der Zeitung, aber auch anlässlich der feierlichen 

Verabschiedung des alten Vorstandes beim adventlichen 

Leuchtersingen (Dezember 2018) vorstellte. Wir freuen 

uns sehr, junge, dynamische und tatkräftige Großpolder 

gefunden zu haben, die mit Mut und Verstand, der nöti-

gen Durchsetzungskraft und einer gesunden Portion Idea-

lismus sich bereit erklären, die Geschicke unseres Hei-

matdorfes Großpold hier und dort mitzugestalten und zu 

lenken. Hierzu wünschen wir Ihnen von ganzem Herzen 

viel Kraft, Freude und Gestaltungswillen in dieser ehren-

amtlichen Tätigkeit. 

Christa Wandschneider im Namen des Vorstandes

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

https://youtube.com/
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Zum Heldengedenktag 1946 (Großpold) 

wǳƘŜǘ ǎŀƴŦǘ ƛƘǊ IŜƭŘŜƴ ŘƛŜ ǿƛǊ ǎǘŜƘǘΩǎ ƎŜƪŀƴƴǘ 
Ihr seid ja gefallen für das Vaterland. 

Schlafet froh ihr Helden die wie nicht gekannt 
Jeder hat gekämpft für das Vaterland. 

Und nun liebe Helden habet Dank dafür, 
Gut das ihr nicht wusstet von den Sieg´s Panier. 

Habet Dank ihr Lieben für den starken Mut 
Für uns ist ja geflossen euer junges Blut. 
Gott wolle Euch schenken eine süße Ruh. 

Wir haben Euch verloren, verloren wie in Nu. 
Niemand kann kommen mit der Siegespanier 

Und wir stehen beklommen und verlassen hier. 
Niemand kann uns helfen, denn die Kraft ist tot. 

Und die schönen Blütchen welken im Feindesland. 
Und die Feinde wüten daheim im Vaterland. 

Vaterland dich schützet jetzt nun niemand mehr, 
Unsere Helden Liebe ruht beim Sternen Meer. 
Was nun in der Heimat? Was im Vaterland? 
Wo die Helden gingen glücklich ein und aus, 
Alles steht in Trauer, alles steht zerknickt. 
Eltern vollen Kummer gehen ganz gebückt. 

Schmachten nach den Kindern, sie kommen nimmer mehr 
Niemand kann es lindern, es ist furchtbar schwer. 

Könnten wir nun haben euren Helden Mut. 
Der in dieser Zeiten, ja so Not uns tut. 

Glaube, Hoffnung, Liebe, das war unser Wehr, 
Die euch trug hinein, in der Krieges Heer. 
Helfe Gott uns allen in dem Weltgebrauss 
Glaube, Hoffnung, Liebe bis ins Vaterhaus. 

Dort beim Vater oben welches über alle Regionen, 
Werden wir zusammen mit Euch wohnen. 

Dort wo kein Verhältnis uns mehr trennt von Euch, 
sollten die Vermissten nicht auch Helden sein. 

Jeden Tag hört man ihr Schrein, ich bin vermisst 
Tot muss sein der Ihrer vergisst. 

Sollten die in aller Welt zerstreuten nicht auch Helden sein? 
Voller Sehnsucht tragen sie ihren Schmerz allein. 
Lƴ ŘŜǊ ²Ŝƭǘ ƎƛōǘΩǎ ƪŜƛƴŜƴ [ƛŜōŜ ǎƻ ǿŀǊƳΣ 

Die sie trägt, so wie der Mutterarm, 
Sollten die im Lager nicht auch Helden sein, 

Hinter Stacheldraht, da gehen sie aus und ein, 
Die Gedanken ziehen hin und her, 

Ach wenn ich nochmals in der Heimat wär, 
Alle rufen Sie zum lieben Gott, 

nur er kann lindern aller Menschen Not. 
Väter, Mütter euch bleibt nun auch dieses Los, 

Das ihr werdet Helden groß. 
Bei uns ist nun die Sammelstelle, 

Da ist es nun wie eine Meeres Welle, 
Und das Schiff fängt an zu wanken, 

Hin und her schweifen die müden Gedanken. 
Doch Gottes Güte steht so mächtig da, 

Herr komm und hilf uns alles fern und nah. 
 

Gedicht von Maria Bottesch Mittelgasse  Großpold 
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Laudatio der HOG  
 

Heute habe ich eine wichtige Mission  

zu schreiben für die HOG eine Laudatio.  

Ihr Lieben, das sind nicht irgendwelche Großpoldner Menschen,  

sondern Besondere, die uns alle mit schönen Festen beschenken.  

Unsere Feste und Tref fen dauern jeweils einen Tag,  

doch die Planung und Vorbereitungen gehen fast ein Jahr.  

Wenige von uns wissen um die viele Arbeit vor einem Fest Bescheid,  

doch ein großer Dank für die Organisation muss sein.  

Diese HOG plant, bedenkt, verständigt, bestellt, benachrichtigt, beschenkt fast seit 20 Jahr  

und wir heben den Hut vor diesem Ehrenamt, na klar.  

Wir freuen uns aufs Beisammensein beim Feste,  

die HOG auf viele Großpoldner Gäste.  

Wenn der goldene Oktober naht,  

heißt es an die Kinderpäckchen denken für Klus ch Johanna. 

Die fast hundert Weihnachtspäckchen wollen gefüllt sein,  

mit Süßigkeiten, Mandarinen und Keksen ganz fein.  

Dies alles lässt sich nicht machen über Nacht,  

sondern in vielen Stunden mit Bedacht.  

Und wenn man bedenkt, wie ein Kinderherz dann lacht , 

dann hat die Mühe doppelt Freude gemacht.  

Danke, danke Johanna.  

Bei Klusch Sam ist die viele Arbeit weniger sichtbar.  

Unzählige Stunden sitzt er vorm Computer, wie andere an der Bar.  

Und wenn dann eine Einladung nicht ankam, 

warõs bei manchen wahrhaftig ein Drama. 

Die Ausflüge für den Chor organisierte er immer wunderbar,  

und Einladungen verschicken nehmen ihm jetzt teilweise moderne Medien ab.  

Wir sagen ein großes Lob und herzlichen Dank,  

für alles was er für die Goßpoldner Gemeinschaft hat getan.  

Danke, danke Sam .  

Schon zwei Jahre vor dem Dinkelsbühler Treffen jedes Mal,  

bestellte Mister Piringer den Schrannensaal.  

Große Verantwortung lastete auf seinen breiten Schultern für wahr,  

denn alles sollte reibungslos ablaufen, Jahr für Jahr.  

Das i-Tüpfelchen a ber gab Hans dem Leuchtersingen,  

mit seinem gelungenen, vorbereiteten Glühwein aus mehreren Dingen.  

Dieses war eine eigene Komposition  

Und dafür erhielt er viel, viel Lob.  

Danke, danke Hans.  

Seine Frau Lis hatte andere Talente,  

stundenlang verkaufte sie Ei ntrittskarten behände.  

Sie empfing freundlich die Gäste,  

und machte aus jeder Situation, mit ihrem Lächeln, das Beste.  

Ihre große Leidenschaft war das Singen im Chor,  

und das Bewahren unserer Großpoldner Tradition.  

Nun beendet sie mit großem Dank ihr Amt i n der HOG,  

singt und übt mit ihren Enkelkindern weiter, in spe.   

Danke, danke Lis.  
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Mit Finanzen war Anne schon in Großpold vertraut.  

Darum hat die HOG auf dieses Wissen gebaut.  

Sehr kompetent hat sie die Kasse geführt,  

und von vielen ein dickes Lob kass iert.  

Anne wir bedauern, dass das Schicksal mit dir andere Pläne hatte,  

sagen Dank und schon war als Ersatz Elisabeth auf der Matte.  

So gibt es nun zwischen alter und neuer HOG eine Br¿ckô. 

In der Person Elisabeth Schöberl, jetzt Schmidt, unser bestes Stüc k. 

Danke, danke Anne . 

Beim besten St¿ck gibtõs bei der HOG noch eine Steigerung der Deklination: 

In der Person Christa; den schwersten Teil meiner Laudatio.  

Woher so viele lobende Worte? Für 20 Jahre sei gedankt,  

wenn man bedenkt, alles was sie tat war Ehr enamt. 

Als sie vor 20 Jahren dieses Amt übernahm von ihrem Vater Hans Rieger,  

der ein begnadeter Redner war,  

dachte ich heimlich: Das Gen hat sie schon,  

doch kann sie die Großpoldner befriedigen, mit ihrem sanften Ton?  

Sie ist ehrgeizig, lernfähig, kreati v, spannend, bescheiden, einfach gut.  

Besuchte sogar einen Rhetorikkurs, ich hebe meinen Hut.  

Die Großpoldner Gemeinschaft ist ihr drittes Kind,  

und da erhält sie Unterstützung von ihrem Manne, blind.  

Danke, danke Martin.  

Sie hat die Veranstaltungen bis in s Kleinste geplant,  

redete sich in unsere und aus unseren Herzen an jedem Festtag.  

Sorgte, dass Großpold bei internationalen Feiern exemplarisch vertreten war,  

und dies alles neben Familie, Beruf und Freizeit, klar.  

Danke, danke Christa  

Christa sang leiden schaftlich im Großpoldner Chor,  

und bedauerte sehr (wie wir alle), dass sich schloss dieses Tor.  

Doch wenn Heinz Piringer jetzt dann in Pension,  

vielleicht gibtõs doch wieder (singen ist gesund) einen GroÇpoldner Heimatton. 

Für die neue HOG fand Christa di e richtigen Worte,  

öffnete somit den Jungen in die Zukunft die Pforte,  

ăNicht fr¿her war alles besser ð sondern wir sind das Gute von Morgenò 

und somit gibt es für alle Hoffnung und weniger Sorgen.  

Dies war meine Laudation an die alte HOG.  

Mögen sie noch lange Jahre ihre Früchte sehn,  

vertrauen haben und Verständnis für die Neuen  

und ihnen stehtõs halten die Treue. 

Zum Schluss fällt mir noch das Lied ein  

ăBote komm bald wieder, bald wieder in unsere Hªuser reinò 

Naja, diesmal wird es anders sein.  

Zu vieles  ist schiefgelaufen und so kann er nicht fertig sein.  

Paul Buchfellner gebührt ein großer Dank  

Und dem ganzen Team, das ihm geht zur Hand.  

Ich finde die HOG ist der organisatorische Motor,  

doch der Großpoldner Bote gehört dazu, wie der Rotor.  

Ich wünsche u ns allen ein gutes Jahr,  

auf das wir bleiben eine ewig junge, unternehmungslustige Schar.  

Fröhlich mit Lust und Liebe singen  

und unserem Herrgott Ehre bringen.                                                                       

Evangelisches Gesangbuch Li ed 341  

Maria Wonnerth ð alias Marianne  
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    Der Rückblick  
 

Fasst Neunhundert Jahre schauen wir zurück  

als unsere Vorfahren s uchten nach einem neuen Glück.  

sie wanderten weit über Berg und Tal,  

und hofften auf eine Zukunft ohne Schmerz und Qual.  

 

Nach einem langen und mühsamen wandern  

Von einer Grenze zu der anderen,  

da ließen sie sich nieder an diesem Ort  

und schworen sich ăVon da, gehen wir nie wieder fort"!  

 

Sie rodeten die Wälder, und machten daraus fruchtbare Felder  

sie bauten Hütten aus Lehm und Holz und das war ihr Stolz.  

Sie suchten Wasserquellen und machten Brunnen daraus,  

woher sie das Wasser holten jahrein, jahraus.  

 

So ging es aufwärts Tag für Tag  

mit viel Arbeit, Müh und Plag.  

Im Frühjahr säten sie die Saaten und durch mühsame Arbeit,  

im Herbst sie eine reiche bunte Ernte hatten.  

 

Sie hatten alles, Haus und Vieh und Feld  

und damit war die Nahrung auch bestellt.  

Aus Ha nf waren die Kleidersachen,  

und Schuhe musste man auch selber machen.  

 

Nun bauten sie auch größere Häuser mit vielen Straßen  

und so entstanden viele schöne Dörfer mit lebhaften Gassen.  

Auch Mühle, Rathaus und Schule gab es nach einiger Zeit,  

denn schreiben  und lesen war Pflicht und die Notwendigkeit.  

 

Auch hohe Burgen und Kirchen mussten sie bauen  

Um in Sicherheit zu leben, und darauf zu vertrauen.  

Die Burg zum Schutze vor den Feinden,  

und die Kirchen zum Beten beim Trauer und Freude.  

 

So wurden unsere Sachsen durch ihren Fleiß bekommt  

Durch die vielen Burgen die sie bauten  

entstand der Name ăSiebenb¿rger- Land".  

Siebenbürgen, Land der Sachsen und treu verdientes Heimatland.  
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     und so vergingen viele Jahre  

Wo die Sachsen fleißig und zufrieden w aren.  

Sie vermehrten sich schnell, durch große Kinderschaaren  

Worauf sie stolz und dankbar waren.  

 

 Doch durfte dieses Glück nicht ewig dauern,  

die Feinde kamen, zerstörten Burgen und Wehrmauern.  

Die Männer mussten in den Krieg,  

nur wenige kehrten no ch zurück.  

 

 Groß war das Leid, von Kummer und Not  

Der Tisch war leer, die Eltern oder Kinder gab's nicht mehr.  

Die armen Großeltern mussten sich zusammen raffen,  

um das nötige Brot für die Enkelkinder zu schaffen.  

 

 und dieses grausame Schicksal zwei  Mal zu erleben  

Herr was kann es grausameres geben?  

Der erste und der zweite Weltkrieg haben es ihnen angetan,  

Not, Kummer und Schmerz, trieben manchen in den Wahn.  

 

 Doch sollte es nach den zwei Weltkriegen,  

lange noch nicht Frieden sein,  

Man hob di e Männer aus, die noch zu Haus geblieben,  

und bis zur bestimmten Zahl, Minderjährige noch obendrein.  

 

 Sie wurden in der Eiseskälte in Viehwagons in die Fremde verschleppt,  

diese fünf Jahre Zwangsarbeit, haben viele Sachsen nicht überlebt.  

Sie starben vo r Kälte, Hunger und Pein  

Sie fühlten sich von Gott verlassen und ganz allein,  

 

 Zu Hause bleiben nur Großeltern, Kinder, Kranke und Weisen,  

bei diesem Anblick musste einem das Herz zerreißen.  

Sie hatten nichts zum Essen und in dieser Großen Not und Gra uß  

Mussten die Sachsen ihr Eigentum verlassen und aus ihren Häusern raus.  

 

 Dann kam noch die Enteignung, nun hatten sie gar nicht´s mehr.  

Die Sachsen fühlten sich verstoßen, verlassen und das bedrückte sie sehr.  

Sie hatten kein Haus, kein Hof und die Felder wurden ihnen weggenommen,  

denn die Aggrar -  Reform war nun gekommen.  

 

 Nun arbeiteten die Sachsen für den Staat für ein paar Lei  

Das Mittagessen kam aus der Kantine, man aß es, so mager es auch sei.  

Zu Hause war die Fleischkammer leer,  

es gab k eine Wurst, Schulterfleisch und keinen Speck mehr.  
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 Die Sachsen gaben doch nicht auf  

Sie arbeiteten vom frühen Morgen  

Bis spät am Abend, oft mit leerem Bauch  

Und hielten fest, an Sitte und Brauch.  

 

 Sie fügten sich in ihrem Schicksal  

und durften a uch nicht klagen.  

Sie kriegten keine Aufmerksamkeit oder Hilfe  

Auch nicht an schweren Tagen,  

 

 Und so verging die schwere Zeit,  

das Leben ging weiter, wenn auch in Schwierigkeit.  

Mit Müh' verdienten sie ihr tägliches Brot  

und so waren sie bewahrt vor  Hunger und Not.  

 

 Schön langsam kam die Zuversicht  

Und daraus wurde Ernst und Pflicht  

Die Fremden mussten aus den Sachsenhäusern raus,  

und jeder Sachse durfte wieder in sein Haus.  

 

 Die Sachsen kriegten wieder festen Boden unter den Füßen,  

sie waren glücklich, ihr Haus von innen zu begrüßen.  

Sie gingen fröhlich aus und ein, mit dem Gedanken,  

ăDies ist mein Haus, da bin ich daheimò. 

 

 Alles war nun gut und schön,  

den rechten Weg wollten sie bahnen,  

doch manche dachten an das ăwieder gehen" dahin, 

woher unsere Vorfahren kamen, da sollten wir uns Wiedersehen.  

 

 Großpold, das war ein Teil von meinem Heimatland,  

da wo einst meine Wiege stand,  

und mancher unserer Lieben seine letzte Ruhe fand.  

ăDas war mein schºnes Siebenb¿rgerland" 

 

 Da steh ich nun  und seh' die leeren Gassen,  

die traurigen Häuser stehen da verlassen.  

Rechts und links gibt's keinen Nachbarn mehr,  

und das bedrückt mich sehr.  

 

 Ein letzter Gruß von meinem Elternhaus,  

da wo wir viele Jahre gingen ein und aus.  

Ich schau mal rein un d in der Ferne denk ich  

ăSo sah's mal aus".  

 

 Es geht der Tag zu Ende,  

der Abend kommt heran.  

Die Sachsen verlassen ihre Heimat,  

Für die, woher sie einst kamen.  
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Liebe Großpolder, 

Ŝǎ Ƙŀǘ ƳƛŎƘ ǎŜƘǊ ƎŜŦǊŜǳǘ Ȋǳ ŜǊŦŀƘǊŜƴΣ Řŀǎǎ ǳƴǎŜǊ bŀŎƘǊƛŎƘǘŜƴōƭŀǘǘ αDǊƻǖǇƻƭŘŜǊ .ƻǘŜά ǿƛŜŘŜǊ ŜǊǎŎƘŜƛƴǘ ǳƴŘ ƴƛŎƘǘ ŀǳŦƎŜπ

geben wird. Denn für mich persönlich stellt es eine Gelegenheit dar, unseren Landsleuten einen Einblick in die Kirchen-

rechnung zu gewähren. Ich erachte das als meine Pflicht, weil die vielen Geldspenden der Großpolder uns jährlich über 

die Runden helfen. Ehrlich! Ohne deren Großzügigkeit kämen wir nicht zurecht.  

Die Tätigkeiten zur Erhaltung der Kirchengemeinde sind Vielfältig und müssen problemlos bewältigt werden. Doch die 

Anzahl der hiesigen arbeitsfähigen Mitglieder wird kleiner und mit zunehmendem Alter schwinden die Kräfte. Doch wir 

sind fest entschlossen unser Bestes zu geben, um die Gemeinde in einem relativ guten Zustand zu erhalten. Im Namen 

aller Kirchenmitglieder sage ich einen herzlichen Dank für jede Spende. Auch soll es mir erlaubt sein ein Dankeschön an 

alle freiwilligen und unentgeltlichen Helfer auszusprechen, die in jedem Urlaub in Großpold verschiedene Arbeiten, oft 

auch schwere, verrichten. Schon die Nachfrage einiger, sobald sie sich im Dorf einfinden ς α²ƻ ƪǀƴƴŜƴ ǿƛǊ ƘŜƭŦŜƴΚά ς ist 

wie ein Balsam für unsere Seelen. Erwähnenswert seien, verbunden mit einem großen Danke, die Geldspenden seitens 

unserer Partnergemeinde Essen-Bredeney und für die jahrelange Unterstützung von den beiden Vereinen aus Öster-

ǊŜƛŎƘ αYŅǊƴǘƴŜǊ [ŀƴŘƭŜǊƘƛƭŦŜά ǳƴŘ αhōŜǊǀǎǘŜǊǊŜƛŎƘƛǎŎƘŜ [ŀƴŘƭŜǊƘƛƭŦŜάΦ 

.ŜǊǸŎƪǎƛŎƘǘƛƎŜƴŘ Řŀǎ aƻǘǘƻ αDǳǘŜ wŜŎƘƴǳƴƎ ƭŀƴƎŜ CǊŜǳƴŘǎŎƘŀŦǘά ŜǊǎǘŀǘǘŜ ƛŎƘ ŦǸǊ Řŀǎ ŀōƎŜƭŀǳŦŜƴŜ WŀƘǊ нлму ŦƻƭƎŜƴŘŜƴ 

Bericht: 

120 Personen Kirchenmitglieder, davon 28 mit Wohnsitz in Großpold, 12 ansässig in Hermannstadt und 80 Vollmitglie-

der ehemaliger Großpolder wohnhaft in Deutschland. 

Die Kirchenbeiträge von 60 Lei/Person für ein Jahr ergaben die Summe von 7.200 Lei. Mit diesem Geld wurden die Kos-

ten für Heizung (3.750 Lei), Stromgebühren (1.050 Lei) und Ausgaben für den Kleinbus T5 (2.400 Lei) gedeckt. 

Verschiedene Steuergebühren, laut rumänischem Gesetz, an den Staat, sowie an die kirchlichen Oberbehörden (Bezirks- 

und Landeskonsistorium) konnten mit Hilfe der zur Kirchengemeinde Großpold gehörenden Kirchengemeinschaften 

Reußmarkt, Urwegen, Gieshübel, Gergeschdorf in Beträgen von 16.500 Lei bezahlt werden. Die Summe der Einzelspen-

den im Jahr 2018 betrug 3.800 ϵ und 1.730 Lei ς beitragend 65 Personen.                                                                                   

Für die Friedhofspflege (Grabpflege, Rasen mähen, kleinere Reparaturen) wurden 2.нулϵ ōŜƴǀǘƛƎǘ ǳƴŘ ŀǳǎƎŜȊŀƘƭǘΦ aƛǘ 

dem Rest von 900 ϵ ǿǳǊŘŜ Ŝƛƴ ƴŜǳŜǎ {ŎƘŜǳƴŜƴǘƻǊ ƛƳ DŅǎǘŜƘŀǳǎ ŀƴƎŜŦŜǊǘƛƎǘΣ ǿŀǎ ǎŎƘƻƴ ƭŅƴƎǎǘ ŦŅƭƭƛƎ ǿŀǊΦ 5ƛŜ м.730 Lei 

Spenden dienten für Neutapezierung der Sitzbänke im Gemeinderaum (750 Lei), für die Renovierung der Stromleitung 

im Gästehaus (500 Lei) und zur Abschätzung sämtlicher Kirchengebäude durch das Bürgermeisteramt, verpflichtend laut 

staatlichem Gesetz (480 Lei). 

Mit Hilfe einer Spende von 600 ϵ ŘǳǊŎƘ ǳƴǎŜǊŜ tŀǊǘƴŜǊƎŜƳŜƛƴŘŜ 9ǎǎŜƴ-Bredeney wurden im Herbst 3 neue Heizöfen 

samt Ofenrohre für die Schlafräume im Gästehaus gekauft, da die alten Sägespäne Öfen nicht mehr verwendet werden 

konnten. 

Liebe Landsleute, ich hoffe durch diesen kurzen Bericht euch einen Einblick in unsere Rechnungen zu gewähren, ohne 

natürlich auf kleinere Einnahmen und Ausgaben einzugehen. Wie z.B. kleine Gottesdienstkollekten an verschiedenen 

Feiertagen, Opferstock oder Einkommen vom Gästehaus, die wiederum zum Einkauf von Gebrauchsgegenständen für 

Kondi, Gästehaus, Kirche usw. benützt werden. 

Jede Summe, wenn auch noch so klein, wird beweisbar in das Kassabuch eingetragen. Demnach bin ich bereit zu jeder-

zeit nach Belieben Auskunft zu geben. Es ist schön und erheblich, wenn wir auf die Hilfe unserer Großpolder bauen kön-

nen. Ihnen allen einen großen DANK! 

Im Namen des Kirchenrates / Maria Blaj (geb. Bottesch) / Großpold im Februar 2019 
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Rückblick auf die Adventsfeier der HOG Großpold  

!Ƴ уΦ 5ŜȊŜƳōŜǊ нлму ƭǳŘ ŘƛŜ IhD DǊƻǖǇƻƭŘ ȊǳǊ !ŘǾŜƴǘǎŦŜƛŜǊ ƛƴ ŘƛŜ α{ǘΦ ¢ƘƻƳŀǎ /ƘŀǇŜƭά ƛƴ !ǳƎǎōǳǊƎ ŜƛƴΦ .Ŝƛ ŘƛŜǎŜǊ 

Feier sollte nicht nur auf die Weihnachtszeit eingestimmt werden, sondern auch der langjährige Vorstand der HOG ge-

bührend verabschiedet werden. 

Nach einer Andacht, die von Gerd Sonnleitner mit vielen sehr guten Impulsen gehalten wurde, freuten sich die rund 200 

anwesenden Gäste über die vielen musikalischen Beiträge der Kinder. Diese hatten sich die Geschenkpäckchen, die der 

Nikolaus in weiser Voraussicht schon deponiert hatte, mit den tollen Vorträgen mehr als verdient.  

Im Anschluss dankte Maria Wonnerth mit einer sehr persönlichen Laudatio dem ausscheidenden Vorstand, bestehend 

aus der Vorsitzenden Christa Wandschneider, Samuel Klusch und Hans Piringer. Selbstverständlich wurden die jeweili-

gen Ehepartner mit in den Dank einbezogen, hatten sie in den letzten Jahren und Jahrzehnten doch maßgeblich an der 

erfolgreichen Arbeit Anteil gehabt. 

Zum Dank überreichte die Vorsitzende Elisabeth Schmid den Ausscheidenden jeweils einen Weinkühler mit Großpolder 

Motiv und einen Blumenstrauß, nochmals verbunden mit dem Dank für das langjährige Engagement für die HOG Groß-

pold und den Einsatz für den Heimatort. 

Die Feier endete gemütlich bei Glühwein, Punsch und Kaffee, der von der HOG bereitgestellt wurde und natürlich bei 

leckerem Weihnachtsgebäck und belegten Brötchen, die viele Gäste dankenswerter Weise mitgebracht hatten. Der Vor-

stand der HOG Großpold dankt allen Anwesenden für die gesammelten Spenden, die teils den noch in Großpold leben-

den Frauen und Männern direkt zukommen werden, teils für Anschaffungen im Großpolder Gästehaus genutzt werden 

und auch zu einem Teil der !ƪǘƛƻƴ α/ƘǊƛǎǘƪƛƴŘƭ ƛƴ ŘŜǊ {ŎƘǳƘǎŎƘŀŎƘǘŜƭά ȊǳƎǳǘŜƪƻƳƳŜƴΦ 9ƛƴ ƎŀƴȊ ōŜǎƻƴŘŜǊŜǊ 5ŀƴƪ ƎŜƘǘ 

auch an die Musiker und Gerd Sonnleitner, die dieses schöne und abwechslungsreiche Programm erst ermöglicht haben. 
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Wer ist da geboren worden? 

Predigt zur Großpolder Weihnachtsfeier am 8. Dezember 2018 

von Gerd Sonnleitner 

 

Gnade sei mit euch und Friede von Gott, unserm Vater, und dem Herrn Jesus Christus. (1.Kor.1,3) 

Liebe Großpolderinnen und Großpolder, liebe Gäste, 

Auch dieses Jahr wird es wieder Weihnachten.  

Woran denkst Du, wenn Du an Weihnachten denkst? 

Denkst Du an den Weihnachtsbaum? Denkst Du an das 

Zusammenkommen Deiner Familie? Denkst Du an gutes 

Essen?  

Wenn Du eine Liste schreiben würdest, mit den Dingen, 

an die Du zuerst denkst bei dem Wort Weihnachten, was 

wäre da drauf? 

An wievielter Stelle würde auf dieser Liste Jesu Geburt 

stehen? Das ist zumindest der Grund für das Fest und 

letztendlich auch der Auslöser für das ganze Tamtam, das 

heute um Weihnachten gemacht wird.   

Weihnachten ist "normal". Jedes Jahr kommt wieder. 

Man weiß, was man zu tun hat: Weihnachtsfeiern besu-

chen, Geschenke kaufen und verpacken, Baum kaufen, 

aufstellen und schmücken, Essen einkaufen, damit man 

an den Feiertagen auf keinen Fall verhungert,  

die guten Klamotten aus dem Schrank holen, Kochen, 

Backen. 

Die meisten von uns sind da schon sehr routiniert darin.  

Und zur Weihnachtsroutine gehört bei den meisten am 

24. Dann in die Kirche zu gehen.  

Spätestens beim Betreten des Gotteshauses wird man 

dann mit Gott konfrontiert.  

Aber warum gehen wir dort hin? 

Gott fühlt sich doch oft so fern an. Man kann ihn nicht 

sehen, er spricht in der Regel nicht in der Art, wie wir ihn 

hören. Er schreibt keinen handgeschriebenen Brief mit 

Deiner Adresse drauf und schickt ihn an Dich. 

Manche Menschen haben sich daran gewöhnt nur noch 

an Weihnachten in einen Gottesdienst zu gehen, dann 

siehst Du Jahr um Jahr nur noch dieses kleine Baby in 

einer Krippe. In den meisten Kirchen hängt dann vorne 

noch ein Kreuz, oft mit der Darstellung von einem ge-

kreuzigten, leblosen Jesus dran.  

Aber mit Babys und mit Toten ist es schwierig zu reden. 

Jesus ist nicht immer Baby geblieben und er ist auch nicht 

tot. 

Durch Jesus wurde Gott sichtbar, wurde anfassbar. Die 

Menschen konnten mit ihm reden.  

Was ist denn passiert zwischen der Geburt und der Kreu-

zigung Jesu? Wer ist da geboren worden? Dazu hole ich 

ein wenig aus: 

Die Bibel als Ganzes erzählt eine große Geschichte. Sie 

beginnt im Garten Eden. Der Ort, wo der biblischen Er-

zählung nach die ersten Menschen gelebt haben: Adam 
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und Eva. Beide leben in diesem Garten Eden, dem Para-

dies. Die Bibel sagt, dass Gott jeden Tag persönlich vor-

beikommt und mit den Menschen Zeit zu verbringen.  

Sie sprechen miteinander. Die meisten von uns wissen, 

wie diese Geschichte mit den beiden endet: Es gibt nur 

eine Regel: Bedient Euch an allem, was Ihr hier so findet 

außer von diesem einen Baum. Dem Baum der Erkennt-

nis des Guten und des Bösen.  

Und dann taucht diese Schlange auf, ein Geschöpf, das 

gegen Gott rebelliert. Und sie verführt Eva und Adam 

dazu von diesem einen Baum eine Frucht zu essen.  

Damit passiert etwas Kolossales: Als Konsequenz müssen 

Adam und Eva das Paradies verlassen und ab diesem 

Zeitpunkt gibt es Schmerzen, Leid und schlussendlich den 

Tod. All das, was das Leben einschränkt oder verhindert. 

All das, was ein gutes, angenehmes Leben kaputt macht. 

Das gibt es seit diesem Zeitpunkt - seitdem Adam und Eva 

diese eine Regel nicht mehr ernst genommen haben. 

Und die ganze Menschheit muss von nun an damit leben. 

Das ganze Alte Testament handelt davon, dass die Men-

schen irgendwie versuchen mit diesem Spannungsfeld 

zurecht zu kommen: Wie handle ich? Tue ich Dinge, von 

denen ich durch Gottes Gebote weiß, dass sie letztend-

lich todbringend sind oder entscheide ich mich für das, 

worauf Gott Segen verheißt, also was einem guten Leben 

dient? 

Und während die Menschen in dieser Spannung versu-

chen zu leben, tauchen im Volk Israel immer wieder Pro-

pheten auf, durch die Gott zu den Menschen spricht und 

dabei wird immer wieder von einem König gesprochen, 

der kommen soll. Dieser König wird das Böse besiegen 

und die Verhältnisse vom Garten Eden sollen eines Tages 

wieder hergestellt werden. 

Damit endet das Alte Testament. Aber nicht die Bibel. 

Denn in Johannes 3,16 heißt es, Gott hat die Welt, also 

seine ganze Schöpfung, Pflanzen, Tiere und nicht zuletzt 

den Menschen so sehr geliebt, dass er seinen Sohn gab, 

damit alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, 

sondern das ewige Leben haben.  

Damit alle Menschen nicht mehr an der Sünde leiden 

müssen, die Schmerz, Leid und Tod bringt, sondern dass 

wir die vollste Portion Leben haben, dass wir uns nur 

vorstellen können, das Ewige Leben! Ein Leben ohne Tod, 

ohne Schmerzen, ohne Leid. Das Neue Testament be-

ginnt mit den vier Evangelien, den vier Berichten über 

das Leben von Jesus. Dort wird sehr schnell klar, dass 

Jesus dieser Jemand ist, der da kommen soll.  

Als Jesus mit ca. 30 Jahren an die Öffentlichkeit tritt, 

fängt er an zu verkünden, dass Gottes gutes Königsreich 

jetzt da ist.  

 

In seiner ersten Predigt macht Jesus das klar. Da zitiert er 

einen Text aus dem Prophetenbuch Jesaja, wovon die 

Menschen schon damals ausgegangen sind, dass dieser 

Text auf einen von Gott geschickten Retter hinweist. Dort 

heißt es.  

Jesaja 61,1-2: »Der Geist des Herrn ist auf mir, weil er 

mich gesalbt hat und gesandt, zu verkündigen das Evan-

gelium den Armen, zu predigen den Gefangenen, dass sie 

frei sein sollen, und den Blinden, dass sie sehen sollen, 

und die Zerschlagenen zu entlassen in die Freiheit und zu 

verkündigen das Gnadenjahr des Herrn.«  

Und das ist das, was wir in den Evangelien lesen. Die be-

schreiben, was Jesus so zwischen Geburt und Kreuzigung 

getan hat.  

Sein erstes Wunder ist, dass er auf einer Hochzeit einge-

laden ist und das peinlichste das in einer gastfreundli-

chen Kultur passieren kann passiert: Der Wein geht aus.  

Kein Problem für Jesus. Er lässt Krüge mit 600 L Wasser 

füllen und sie werden zu Wein. Sogar richtig gutem Wein. 

Jesus sorgt dafür dass 5000 Männer plus ihre Frauen und 

Kinder satt werden durch das Wunder der Essensver-

mehrung.  

 

Er heilt Kranke aller Art, macht Blinde sehend, Taube 

hörend und lässt Lahme wieder gehen. Immer wieder 

heißt es in den Evangelien, wenn Jesus irgendwo war:  

 

α¦ƴŘ er heilte alle, die zu ihm kamen. 

Er treibt Dämonen aus.  

Er stillt einen Sturm.  

Er erweckt den toten und schon beerdigten Lazarus wie-

der zum Leben und vieles mehrά.  

Liebe Großpolder, DAS IST JESUS! Der ist vor 2000 Jahren 

geboren worden! 
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Und das "Grande Finale" seines Wirkens ist, dass er sich 

für all das, wo wir uns nicht für das Gute, für das Leben 

entschieden haben, kreuzigen lässt. Die Bibel nennt diese 

Verfehlungen Sünde.   

Die Botschaft von Jesus war zusammen gefasst: Tut Buße, 

denn das Himmelreich ist nah gekommen.  

Das heißt so viel wie, Kehrt um von dem Weg, der Euch 

nicht zum guten Leben führt! Jetzt bricht eine neue Zeit 

an! Ein neues Herrschaftssystem ist da und ich bin der 

gute König. 

Nicht immer gelingt es uns, dass wir uns für das gute 

entscheiden. Dass wir Gebote missachten, wo wir wissen, 

dass sie eigentlich gut sind.  

Und dieses Wort Gebote  klingt schnell nach Regeln ein-

halten, die keinen Spaß machen. Aber das ist die falsche 

Perspektive: Gottes Gebote, sind Hilfen um das zu tun, 

was gut für mich ist, was Lebensfördernd ist.  

Wenn meine Mutter mir als Kind gesagt hat, dass ich die 

Hand nicht auf die heiße Herdplatte tun soll, dann liegt 

das daran, dass meine Mutter weiß, dass ich andernfalls 

starke Schmerzen haben werde.  

Meine Eltern haben mir deswegen Regeln gegeben, da-

mit ich bestimmte Schmerzen nicht erleiden muss. Dan-

ke, liebe Mama und Tata.  

Allein mit dem Tag der Kreuzigung wurden über 40 Pro-

phezeiungen erfüllt, die Jahrhunderte vorher aufge-

schrieben wurden, bevor irgendjemand wusste, dass es 

da eine Maria und einen Josef geben würde, die ein Kind 

erwarten, das durch einen Engel angekündigt wurde. Wo 

Astrologen aus dem fernen Orient einem Stern gefolgt 

sind, weil sie gelesen hatten, dass das ein Zeichen dafür 

sein sollte, dass da ein neuer König auf die Welt gekom-

men sein soll.  

Dass Jesus gelebt und außergewöhnliches getan hat ist 

um ein vielfaches historisch besser belegt als z. B. die 

Existenz von Julius Cäsar, oder dem Dichter Homer. 

Die Bibel sagt, dass durch die Sünde, die durch Adam und 

Eva in die Welt kam und uns seit dem das Leben schwer 

macht - das durch die Sünde letztendlich der ewige Tod 

auf uns warte würde.  

Aber weil Gott das nicht mehr mit ansehen wollte ist er 

selber Mensch geworden und hat für alle Menschen die-

sen Tod auf sich genommen.  

Sehr salopp formuliert hat Jesus damit dem Tod in den 

Hintern getreten. Paulus schreibt: Tod wo ist dein Sieg? 

Tod, wo ist Dein Stachel?  

Du bist besiegt! 

Dadurch ist gutes Leben wieder möglich, ja sogar das 

ewige Leben! 

In der Heiligen Nacht war Baby-Jesus klein und hat in den 

ersten Monaten in die Windeln gemacht. Aber dabei ist 

es nicht geblieben. Er wurde erwachsen und hat großes 

getan! 

Weil Gott die Menschen so sehr liebt hat er Jesus ge-

schickt. Weil Gott Dich so sehr liebt, hat er Jesus ge-

schickt. (Joh. 3,16) 

Gott wusste, dass Du eines Tages auf der Erde leben 

würdest. Er wusste von Anfang an, dass Du das Jahr 2018 

erleben würdest.  Die Bibel sagt, dass er Dich schon kann-

te bevor du gezeugt wurdest. Er hat Dich richtig gern und 

er freut sich darauf mit Dir Zeit zu verbringen, wie Eltern 

gerne Zeit mit ihren Kindern verbringen, weil sie sie so 

lieb haben.  

Fang an zu beten. Schau in die Bibel rein. Lass Dich von 

dem begeistern, was Gott getan hat und was er heute 

noch tut. Frag ihn, wie Du ein gutes Leben leben kannst 

und entscheide Dich für das Lebensbringende. 

Denn Du bist es wert! Gott hat sich selbst nicht ver-

schont, um Deinetwillen! 

Amen. 

Und der Friede Gottes, welcher höher ist als alle unsere 

Vernunft, bewahre unsere Herzen und Sinne in Jesus 

Christus, Amen. 

 

 

 

 

 

 

 



Großpolder Bote  2019               Seite  32 

 

Lebendige Geschichte ς Ŝƛƴ .ǊƛŜŦ ŀǳǎ ŘŜƳ α5ƛŀƪƻƴƛǎǎŜƴ aǳǘǘŜǊƘŀǳǎά 

in das Großpold der Nachkriegszeit 

Man schrieb das Jahr 1955. Der Krieg war vorbei, aber seine Schrecken hallten noch nach. Die meisten der Russland-

Deportierten waren zurückgekehrt. Die Felder waren enteignet und die Menschen mussten sich ihren Platz und Lebens-

unterhalt neu finden. 

WƻƘŀƴƴŀ {ǘŜŦŀƴƛ όbǊΦ рнύ ƘŀǘǘŜ Ŝǘǿŀǎ ŜƘŜǊ ƘŜƛƳƪŜƘǊŜƴ ƪǀƴƴŜƴΦ {ƛŜ ǿǳǊŘŜ Ǿƻƴ ŘŜǊ αCŜǊƳά ƴŀŎƘ [ƛǾŀŘŀ ƎŜǎŎƘƛŎƪǘΣ ǳƳ 

dort auf einer Fachschule Wissenswertes über Obst- und Weinbau zu lernen. 

Aber nicht alle konnten nach Hause zurück. Von den Großpolder Männern die im Krieg waren, mussten einige in 

Deutschland bleiben und gründeten dort später Familien. 

Die zwei Eder Schwestern Maria und Katharina aus der Neugasse (Nr. 201) sind auch nicht zurückgekehrt. Nach Ende der 

Russland-Zeit, gefolgt von persönlichen Enttäuschungen fühlten sie sich von Gott geführt in ein Diakonissen Mutterhaus 

einzutreten. Mutterhäuser waren in den letzten zwei Jahrhunderten in Deutschland keine Seltenheit. Gläubige junge 

Frauen traten dort ein, um Gott auf besondere Weise dienen zu können. Sie verzichteten auf Heirat, trugen Tracht, um 

erkennbar zu sein und fanden in der Gemeinschaft der Diakonissen Schwestern eine neue Familie. 

Dass die beiden Eder Schwestern bei alldem noch oft und gerne an Großpold dachten, zeigt folgender Brief, den Sr. Ka-

tharina Eder, nun Köchin, an ihre Cousine Johanna Stefani schrieb. 

 

Meine liebe Hanno                                                              Lemförde, 17.4.55 

Heute hat deine Schwester Hochzeit und ich habe im Laufe des Tages 

schon öfter daran  

gedacht. Als wir noch alle zu Hause waren haben wir oft davon gespro-

chen, wie es wohl sein würde wenn dann die Hochzeiten sind und nun ist es 

ganz anders als wir es uns ausgedacht haben. Gott aber macht keine Feh-

ler und so wird es auch richtig sein, dass wir so weit weg sind, obwohl ich 

sehr gerne mit dabei wäre. Ich wünsche den beiden Neuvermählten nach-

träglich Gottes reichen Segen und sie mögen ihren gemeinsamen Lebens-

weg unter seinem Schutz beginnen, fortführen und beenden. (Hochzeit von 

Maria Stefani und Martin Reiter Nr. 288, Anm.) 
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Wie habe ich mich doch so sehr gefreut, dass du geschrieben hast. 

Ich hatte mich richtig gesehnt nach einem Brief von dir. Zu meiner 

Mutter schrieb ich doch, sie solle dir sagen, du möchtest doch mal 

wieder schreiben. Der Brief war kaum einen Tag weg, dann kam 

dein Brief hier an. Eine Schwester schickte ihn mir unten in die 

K¿che mit den Worten: ăEin GruÇ aus der Heimat.ò Sie stammt 

aus Bessarabien.  

Also bist du Obstbäuerin geworden. Ich kann mir deine Arbeit gar 

nicht vorstellen, wie ich mir vom ganzen Verhältnis keine Vorstel-

lung machen kann.  

Ich sehe immer noch das Großpold von 1944. Damals war es noch schön. Nun sind unsere ehemaligen 

Sonntagschüler und Schülerinnen schon erwachsen und z. T. schon verheiratet. 

Und du? Siehst du neidlos zu, wenn andere heiraten und dabei meinen glücklich zu werden? 

Dass du von deiner Arbeit befriedigt bist, freut mich sehr und ich hätte nicht wenig Lust bei dir in die 

Lehre zu gehen. Es zieht mich immer noch aufs Feld und ich glaube so ganz geht es  

auch nicht weg, denn das liegt im Blut. Hier ist eine Schwester die leidet an derselben Krankheitéoft 

haben wir Pläne geschmiedet, wie wir an einen Hof und Landwirtschaft kommen könnten. Ich sagte dann 

immer ăLuftschlºsser bauen,ò und lachte dabei. Dann stupste sie mich an und sagte: ăSei nicht so un-

glªubig. Gott kann uns doch einen Hof schenken.ò Daran zweifelte ich auch gar nichté, nur ob es in 

seinen Plan mit uns passt. 

Es ist eigenartig, wenn ich ab und zu bei meiner Handarbeit sitze sausen meine Gedanken in die Heimat 

und immer an eine bestimmte Stelle. Das ist die Strecke des Wegs vom Akazien Weg bis zum Eichrück 

zum Tor... Ich sehe die Wagenspuren und so rechts den Wald und links den Graben und noch oft sehe 

ich, wie wir uns als Kinder da lang gelegt haben und dann den Berg heruntergerollt sind. Solche Bilder 

stehen oft vor meinem Erinnerungsauge. Vorbei! 

Mit der Mirl bin ich nicht zusammen. Im Juni oder Juli soll sie nach Diepoholz kommen, das sind 

18 km von hier entfernt und gute Verbindung. Vielleicht kommt sie dann auch an ihren freien Sonntagen 
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her oder ich kann mal hinfahren. Sam (ihr Bruder, Anm.) wollen am 17. Mai Hochzeit machen, wenn 

die Papiere bis dahin ankommen. Ob wir aber zur Hochzeit gehen, ist fraglich, weil wir Diakonissen 

grundsätzlich zu keinen Familienfesten gehen. Es sei denn, weil Sam sonst niemanden hier hat, könnte 

eine Ausnahme gemacht werden, was ich nicht zu hoffen wage. 

Ich habe mich gefreut, dass du mir geschrieben hast, wer deine Freundinnen sind und was sie machen. 

Für den Gruß danke ich herzlich und Grüße sie bitte wieder von mir... Auch über alle Familiennachrich-

ten freue ich mich immeré 

Nun sende ich dir sowie allen Lieben der ganzen Verwandtschaft ganz herzliche Grüße und freue mich, 

wenn nicht wieder Jahre vergehen bis ich wieder einen Brief von dir bekomme. 

Es muss nicht gleich nächsten Tag sein, aber wenn du Zeit und Lust hast, schreib mal wieder.  

       Deine Kath. 

Ein Jahr später heiratete Johanna Stefani. Ab 1965 konnten die Eder Geschwister ihr geliebtes Großpold besuchen, was 

sie gern taten. Einmal jedoch wurde an der rumänischen Grenzkontrolle bei Sr. Maria eine Bibel gefunden. Danach trau-

ten sie sich vorübergehend einige Jahre nicht mehr nach Rumänien zu reisen. 

        Erläuterungen Waltraut Pitter 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Großpolder Bote  2019               Seite  35 

Die Urheimat erwandern 05. - 07. Juli 2019  
                   

 
 

 

 

 

 
 

 
 
 

 

 
 
 
 

 


